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Tintenfischfilm
räumt Preise ab
ECKERNFÖRDE Als bester
Filmbeim14. Internationa-
len Naturfilmfestival
„Green Screen“ in Eckern-
förde ist die südafrikani-
sche Produktion „MyOcto-
pus Teacher“ von Pippa
Ehrlich und James Reed
prämiert geworden. Wie
das Festival mitteilte, ver-
gab Festivalleiter und Fern-
sehmoderatorDirkSteffens
online aus einem eigens
eingerichteten Studio im
Ostsee-Info-Center in
Eckernförde die mit 10000
Euro dotierte Auszeich-
nung. Das Team hatte über
Monate das Leben eines
Tintenfischs vor der afrika-
nischen Südküste verfolgt
und dokumentiert. Der
Film erhielt noch zwei wei-
tere Preise.
Den ebenfalls mit 10000
Euro dotierten Heinz Siel-
mann Filmpreis erhielt die
Dokumentation „The Ele-
phant Queen“, gedreht von
den britischen Filme-
machern Victoria Stone
undMarc Deeble in Kenia.
Den Publikumspreis des
Schleswig-Holsteinischen
Zeitungsverlags erhielt der
Film „Stadt, Land, Fuchs“
vonRosie Koch undRoland
Gockel. shz

„Glückliche Zeiten“ im Landestheater: Gelungener Einstand von Intendantin Ute Lemm

Von Sabine Christiani

RENDSBURG Wie fühlt es
sich eigentlich an, glücklich
zu sein? Wie ein riesiges
emotionales Ausrufezei-
chen?OderkommtdasGlück
eher schleichend und man
weiß erst, dass es da war,
wenn es schon wieder fort
ist?
Alan Ayckbourn hat der

Frage nachgespürt in seiner
Komödie „Glückliche Zei-
ten“ (1992). Er zeigt darin
drei Paare – die Eltern und
ihre zwei Söhne mit ihren
Partnerinnen – die jeweils an
unterschiedlichen Punkten
ihrer Beziehung angekom-
mensind.AmGeburtstagder
Mutter treffen sie sich zum
gemeinsamen Essen.
EinschönerAbendsolltees

werden, doch schon die erste
Szene in Wolfgang Hof-
manns Inszenierung am
Landestheater in Rendsburg
stellt klar, dass daraus nichts
geworden ist.DieMienender
fein herausgeputzen Herr-
schaften, die da an langer,
weiß gedeckter Tafel hocken,
sindmehr als bedröppelt, ge-
rade hastet eine junge Frau
aus dem Saal, um sich zu
übergeben (Bühne und Kos-
tüme: Martin Apelt). Kaum
ist sie außer Sichtweite, zieht
dasGeburtstagskind über sie

her, dass es nur so kracht.
Bitterböse ist das Bild, das
der Autor von der Familie
zeichnet. Hofmann nimmt
die Vorgabe ernst und prä-
sentiert trotz wunderbar he-
rausgearbeiteter komischer
Momente eine Geschichte,
die nachdenklich macht.
Ayckbourn wirbelt die Ein-
heit der Zeit durcheinander,
stellt die Gegenwart des Ge-
burtstagstreffens einem Vor-
her und Nachher zur Seite
und der Regisseur lässt die
Figuren darin wie unter dem
Brennglas agieren.DieEltern
machen zur Feier des Tages
gute Miene zum bösen Spiel.
AlsdieKinderdasRestaurant
bereits verlassenhaben, erin-

nern sie sich vor allem an die
Tiefpunkte ihrer Liebe(sati-
risch überspitzt: Beatrice Bo-
ca und Felix Ströbel).
Mit Händen greifbar ist die

traurige Ratlosigkeit, mit der
Glyn und Laura Tage später
ihre Ehe begraben. Nein,
Glyn freut sich nicht über die
neue Schwangerschaft seiner
Frau (wohltemperiert zu-
rückhaltend: Kristin Heil)
und Christian Hellrigl gerät
bei der Verkündigung so
herzzerreißend ins Stottern,
dass man seinem Glyn den
latenten Ehebrecher beinahe
verzeihen möchte. Während
bei jedem ihrer Treffen der
Scherbenhaufen ihrer Liebe
sichtbarer wird, bewegen

sich die Begegnungen von
Glyns Bruder und seiner
Freundin auf der Zeitachse
rückwärts. Unmittelbar vor
dem Geburtstag sehen wir
eine nervöse Maureen, die
beim ersten Kennenlernen
der Sippschaft alles richtig
machen will. Die erste Ver-
liebtheit hat schon einer
leichtenGereiztheit Platz ge-
macht, denn Muttersöhn-
chen Adam fürchtet, dass die
Friseurin nicht in die Familie
passt.
Sympathisch entwickeln

Steven Ricardo Scholz und
Kimberly Krall die Genese
einer Liebe quasi im Rück-
spiegel. Beide sind neu im
Ensemble und machen neu-

gierig auf mehr – genau wie
Dennis Habermehl, als Kell-
nerGarant für die komischen
Augenblicke des Abends.
Gestenreich und hinge-
bungsvoll zeigt er in vier Rol-
len die verschiedenen „Ge-
sichter“ des Gastro-Ange-
stellten: jovial, beflissen, an-
biedernd oder giftig.
Viel Applaus gab es vom

Publikum für diese erste
Schauspiel-Premiere nach
der Corona-Pause, mit der
Ute Lemm ihrenEinstand als
Intendantin des Landesthea-
ters gab. Sie ließ es sich denn
auch nicht nehmen, allen Be-
teiligten auf offener Bühne
zu danken. Sie haben es auch
wirklich alle gut gemacht.

Felix Ströbel, Kristin Heil, Beatrice Boca, Kimberly Krall, Dennis Habermehl und Steven Ricardo Scholz zeigen auf der Bühne des
Landestheaters die verzeweifelte Suche nach Liebe und Glück. FOTO: SH-LANDESTHEATER

Wiedereröffnung des Hamburger Schauspielhauses mit „Reich des Todes“ – quälend lang

Von Susanne Oehmsen

HAMBURG Sie sind schon
quälend, diese übergroßen
Projektionen von weinenden
Kindern, geschundenen Kör-
pern und Leichenbergen. Zu-
mal die nüchtern vorgetrage-
nen Berichte dazu in Kontrast
stehen und alles nur noch
schlimmer machen. „Keine
Folter!“, wird es bald darauf
von Seiten der Regierenden
heißen. Nein, das alles gab es
nicht in den Gefangenenla-
gern von Abu Ghraib. „ICH

weiß von nichts! ICH war es
nicht!“,skandierteinChorvon
Anzugträgern.
Und schon sind wir mitten

drin in„ReichdesTodes“,dem
jüngsten Stück von Rainald
Goetz.DasHamburgerSchau-
spielhaus eröffnet damit die
neue Spielzeit, der Termin der
Uraufführung fällt nicht von
ungefähr auf den 11. Septem-
ber. Denn alles dreht sich um
den Tag im Jahr 2001, an dem
Flugzeuge in die Twin Towers
einschlugen und der Bush-Ad-
ministration einen willkom-

menen Grund für den Krieg
gegen den Irak lieferten.
Den amerikanischen Präsi-

denten und seine Regierung
verbanntGoetz,zumindest im
Programmheft, in das Toten-
reichdesHades.Aberdassieht
manauf derBühnenicht.Dort
übernehmenFigurenmit Fan-
tasienamen ihre Rollen, viel-
leichtumeinezustarkeEinen-
gung zu vermeiden und Über-
tragungen auf ähnlich han-
delndeRegierendezuermögli-
chen. Nur, Goetz’ Stück bleibt
letztlich bei den sattsam be-

kannten Ereignissen von 2001
bis 2004 stehen. Hin und wie-
der erlaubt er Parallelen zur
Weimarer Republik, dem Na-
zi-Regime oder, ja, auch zu
Trump und zeigt, wie Wahr-
heit gebeugt und nachweisba-
re Schuld geleugnet oder als
Tat „zum Wohle des Landes“
verbrämtwird. Aber abendfül-
lendistdieseFragenicht.Den-
noch dauert die Uraufführung
satte vier Stunden.
Intendantin Karin Beier

höchstpersönlichhatRegiege-
führt und immer dann, wenn

derTextvorsichhinmäandert,
fragt man sich, wie frei sie mit
dem Stück umgehen durfte.
Denn Beier gibt sich jede er-
denkliche Mühe, daraus Fun-
ken zu schlagen und die Zu-
schauer bei der Stange zu hal-
ten. Doch es hilft nichts, der
Abend ist eindeutig zu lang
und Goetz’ Text dann doch
trotz allem irgendwie – alt.
Respektvoller Beifall für das
Ensemble und ein paar Buhs
für die Regie. Man hätte dem
Schauspielhauseinengrandio-
seren Auftakt gegönnt.

VENEDIG (epd). Mit der
Verleihung des Goldenen
Löwen an den amerikani-
schen Film „Nomadland“
von Chloé Zhao ist am
Samstagabenddas77.Film-
festival von Venedig zu En-
de gegangen. Die übrigen
Preise deckten ein weites
Spektrum von Filmgenres
und Ländern ab:Mit dem
Großen Preis der Jury, dem
SilbernenLöwen,zeichnete
dieJurydenmexikanischen
Film „NuevoOrden“ von
Michel Franco aus. Als bes-
ter Regisseur wurde der Ja-
panerKiyoshiKurosawa für
sein historisches Drama
„Wife of a Spy“ geehrt. epd

Nachr ichten Bitterböses Familienbild

Karin Beier lässt Rainald Goetz alt aussehen
Goldener Löwe
für „Nomadland“
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Kunst und Design
in Zusammenarbeit mit

und Design
Ginkgo-Collier in 925er-Sterling-
silber, vergoldet
Länge 45 cm | Anhänger 4 x 4,5 cm

Bestell-Nr. SH-477582 | 149,00 €
Auguste Rodin

Skulptur „Der Kuss“ (19 cm),
Kunstguss
Museums-Replikat | handgefertigt | bronziert
Reduktion

Bestell-Nr. SH-426357 | 220,00 €

Wassily Kandinsky

Seidenschal „Gelb - Rot - Blau“
(1925)
100% Satin-Seide | Format 180 x 42 cm (L/B)

Bestell-Nr. SH-889323 | 88,00 €

Ginkgo-Collier in 925er-Sterling-

Länge 45 cm | Anhänger 4 x 4,5 cm

Bestell-Nr. SH-477582 | 149,00 € 

Ginkgo-Collier in 925er-Sterling-
silber
Länge 45 cm | Anhänger 4 x 4,5 cm

Bestell-Nr. SH-477567 | 129,00 €

Design

100% Satin-Seide | Format 180 x 42 cm (L/B)
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